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Handels berichte 


2. Auguſt. Der praktiſche Arzt, Dr. Kretz ſchmar 
EI in Sele des auf ſein Anſuchen aus dem Staatsdienſte 
entlaſſenen Kreisphyſikus Dr. Hennig zum Kreisphyſikus des Kreiſes 
Zauch- Belzig, Regierungsbezirk Potsdam; und der Wundarzt erſter Klaſſe 
Heinrich Bernhard Müller zum Kreiswundarzt im Kreiſe Gladbach, 
Regierungs⸗Bezirk Düſſeldorf ernannt worden. 


Schloß Gramment; 


Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und 
Präſident des Haupt⸗Bank-Direktoriums v. Lamprecht, von Wildbad. 

Der Ober-Präſident der Provinz Pommern, Freiherr Senfft 
von Pilſach, von Stettin. 

Der General-Major und 
Fiſcher, von Koblenz. N 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Auguſt Sulkowski, 
nach Schloß Reiſen. 


Telegraphiſche Depeſchen. . 
Paris, den 1. Auguſt, Vormittags. Der heutige „Moniteur“ 


Inſpekteur der 3. Ingenieur --Inſpektion, 


meldet aus Bukareſt vom 28. Juli, daß die Ruſſen ihre bisher inne ge» | 


habte Poſition bei Kalugereni räumen, die Avantgarde befindet ſich bei 
Schelewa (jo gekommen, ſoll vielleicht Siljava heißen), die Artillerie 
und die Gquipagen gehen dem Sereth zu. 

Aus Madrid vom 29. Juli meldet der „Moniteur“, daß ſich ſeit 
der Ankunft Espartero's die Lage gebeſſert habe. Die Börſe iſt ge⸗ 
Öffnet, die Fonds ſteigen, San Miguel fordert durch Girkular auf, 


daß ſich die Provinzial-Junta der Autorität der Königin anſchließen möge. 


Aus Perpignan und Barcelona wird berichtet, daß die Ruhe wieder her⸗ 
geſtellt ſei. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 1. Auguft. Heute Morgen iſt der Graf v. Ki 
nigsmarck von feiner Miſſion nach St. Petersburg nach Berlin zurück 
gekehrt. Gutem Vernehmen nach hat der Graf am Kaiſerlichen Hofe eine 
ausgezeichnete Aufnahme gefunden und iſt mit Ehrenbezeugungen über- 
häuft worden. Der Graf joll mit der Ueberreichung eigenhändiger Schrei- 
ben des Kaiſerlichen Paares beauftragt ſein und darum ſchon morgen 
Se. Majeſtät den König bei der Ankunft auf dem Anhalter Bahnhof er- 
warten. Wie ich höre, begleitet derſelbe auch Se. Maj. nach Charlotten⸗ 


. wird, eine Unterredung mit dem Miniſter⸗Präſidenten. In den 
eten Tagen dieſer Woche will derſelbe auf ſein bei Kyritz in der Prieg- 


n / h h 
— —— Gut Berlitt zurückkehren, wenn nicht etwa des Königs 


un Abweſenheit hier wieder eingetroffen. 

n iſt jetzt, wo die ablehnende Antwort der Weſtmächte auf di 
Ruſſiſchen Anträge eingegangen iſt, ſehr darauf dan or Stehe 
Oeſterreich mun zunächſt thun wird. Erwartet wird allgemein, daß der 
Kaiſer von Oeſterreich, bevor er den Einmarſch ſeiner Truppen in die 
Donaufürſtenthümer befiehlt, noch ein Ultimatum nach St. Petersbur 
abgehen laſſen dürfte. Welche Aufnahme dies dort finden wird — 
man freilich nach den bisherigen Vorgängen nicht ermeſſen; indeß iſt 
nicht — . es Wiener Kabinet eine beſtimmte Friſt zur 

m er i i 
rn — e- ellen wird, bevor es den Truppen die 
Berlin, den 29. Juli. Der „Breslauer Zig.“ wird unter vorſte⸗ 
hendem Datum telegraphirt: „Hier ift eine vertrauliche Rückaußerung 
Englands und Frankreichs angelangt. Nach derſelben ſollen folgende 
Bedingungen die Baſis neuer Unterhandlungen bilden: Sofortige Räu⸗ 
mung der Donaufürſtenthümer, gemeinſames Protektorat über dieſelben, 
wobei Oeſterreich die Exekutive ade gemeinſames Protektorat 
uber ſammtliche Richtmufelmönner et anf der Och, Maßgabe des Paln⸗ 
ſonntagsprotokolls. Freie Schifffahrt auf der Donau und dem Schwar⸗ 
zen Meere nebſt einem Freihafen am Schwarzen Meere. Erſatz der 
legskoſten. 5 
Die formelle duden an bie Beuthen Höfe fehl, mei man ber 
"Drest, Zig.“ unterm J. Auguſt, ſei bis jetzt noch nicht eingegangen. 
Es wird, wie das Blatt ferner wiſſen will, an einem noch näher zu be. 


— —— — = 


Donnerſtag den 3. Augufl. 


zeichnenden Küſtenplatze des Schwarzen Meeres nicht nur ein Freiha— 
fen verlangt, ſondern gemerkt, daß derſelbe zugleich als gemeinſamer 
Kriegshafen dienen ſoll. Lord Ruſſell hat bekanntlich jüngſt in et⸗ 
was dunklen Ausdrücken von der Nothwendigkeit geſprochen, Sebaſtopol 
zu paralyſiren, und es ſcheint nun als Mittel, die Ruſſiſche Seemacht 
künftig in den nöthigen Grenzen zu halten, die Anlage einer Marineſta⸗ 
tion im Plane zu ſein, welche jedoch keiner der Mächte ausſchließlich an⸗ 
gehören, ſondern ihrer Uebereinſtimmung den Ruſſiſchen Uebergriffen ge- 
genüber einen dauernden Ausdruck geben würde. 

— Nachdem der „Lloyd“ bereits zu verſchiedenen Malen und unter 
verſchiedenen Deviſen Preußen und deſſen Politik angegriffen hat, läßt 
er in einem ſeiner neueſten Artikel ſich alſo vernehmen: 

„Noch hat Preußen in der Orientaliſchen Frage nichts gethan, was 
Schleiz und Greiz nicht eben ſo gut hätte thun können. Es hat ſeine 
Mißbilligung der Ruſſiſchen Rechtsverletzungen „zu Protokoll“ gegeben, 
es hat diplomatiſche Couriere in Hülle und Fülle, in Haſt und Eile nach 
St. Petersburg geſchickt, es hat Friedensvorſchläge ohne Zahl an den 
Kaiſer Nikolaus befördert, und es hat für ſeine Mühe alle Mißachtung 
geerntet, die dem allerkleinſten Europäiſchen Staate hätte erwieſen wer— 
den können, der Selbſtherrſcher aller Reußen hat nicht für gut befunden, 
den Vorſtellungen des Berliner Kabinets mehr Aufmerkſamkeit zu be⸗ 
weiſen, als einem Leitartikel der „Kölniſchen Zeitung“ oder einem Wiß- 
worte des „Kladderadatſch.“ Und mit vollkommen gutem Rechte. Die 
Waffen, welche man in Berlin bisher geſchwungen, ſind ſo un— 
ſchuldig geweſen, wie ein Fliegenwedel oder ein Stubenbeſen. Wenn 
die Ruſſen dieſe belachen, wenn ſie Preußiſche Noten als Fidibus 
und Preußiſche Friedensvorſchläge als Makulatur gebrauchen, jo verden- 
ken wir es ihnen nicht .... England und Frankreich haben zu den 
Waffen gegriffen, nachdem ſie Rußland vergebens bedeutet hatten, von 
ſeinem Unrechte abzulaſſen. Oeſterreich ſteht in Waffen, um ein Gleiches 
zu thun. Preußen rührt ſich nicht. Was kümmert es auch Preußen, 
daß der Czar den Ausſpruch, welchen es in den Wiener Protokollen nie- 
dergelegt, verhöhnt und verſpottet, daß er in feinem Rechtsbruch be- 
harrt, daß er auf das alte Unrecht neues gehäuft hätte, wenn nicht 
ſeine Truppen durch die Schläge des Feindes daran wären gehindert 
worden. Preußen ſagt: Ich habe Worte gegen das Unrecht, nicht Tha- 
ten, ich habe als Großmacht geſprochen, ich werde als Kleinmacht 
handeln. Ich liebe den Frieden ſo gut wie die kleinen Staaten ihn 
lieben, ich ſpreche mein gewichtiges Wort in den Europäiſchen Ange- 
legenheiten, und wenn es mißachtet wird, jo. bitte. ich höflich darum, 
daß man es achten möge, und wenu man meinem Flehen doch nicht 
nachgiebt, ſo beſcheide ich mich und dulde.“ 

Auf maßloſen Angriffe irgend etwas zu erwiedern, bemerkt die offi- 
ziöſe „Pr. C.“, welche obigen Auszug mittheilt, halten wir nicht für an- 
gemeſſen. Dieſelben können ruhig der unbefangenen Beurtheilung des 
Publikums überlaſſen werden. Wären ſie begründet, ſo würden ſie noch 
mehr Oeſterreich treffen, welches, bei ungleich näherem Intereſſe, in der 
Auffaſſung der Ereigniſſe und in der Behandlung der Orientaliſchen An- 


gelegenheit, feit der Ablehnung der im März d. J. von den Weſtmäch⸗ 


ten einerſeits, von Rußland andererſeits vorgelegten Propofitionen, mit 
Preußen in vollkommenem Einverſtändniß ſich befunden und dieſes noch 
vor wenigen Tagen vor ganz Deutſchland proklamirt hat. Indeſſen 
bleibt es immer zu bedauern, daß der „Lloyd“ und mit ihm ein Theil 
der Deutſchen Preſſe, ſelbſt in dieſer ernſten Zeit, ſich ſeiner Aufgabe 
nur unvollkommen bewußt iſt. Artikel, welche, wie dieſer und einige 
frühere deſſelben Blattes, die Inſolenz Engliſcher Blätter noch überbie- 


ten und leichtſinnig darauf hinarbeiten, das Anſehen Preußens zu ver⸗ 


ringern, gefährden eben jo ſehr die Intereſſen Deutſchlands, als es Ueber— 
griffe auswärtiger Mächte im Stande ſind, weil ſie den Einfluß und das 
Gewicht ſchwächen, welche Preußen für Deutſchland auszuüben beru- 
en iſt. 

2 P Breslau, den 31. Juli. Die Berichte über den Ausfall der 
Ernte lauten aus faſt allen Theilen unſerer Provinz recht befriedigend, 
und ſind in Folge deſſen die Getreidepreiſe bereits etwas gewichen. Nur 
die Kartoffeln ſcheinen ganz mißrathen zu wollen, da von allen Orten 
berichtet wird, daß ſich die charakteriſtiſchen Anzeichen der Krankheit be⸗ 
reits jetzt zu zeigen beginnen. e 

Auf dem Gebiete der Kunſt ift den Breslauern endlich ein neuer 
Stern aufgegangen; es iſt dies eine Pſeudo-Pepita, Fräul. Geiſtinger 
aus Wien, die durch ihr anmuthiges Spiel und vielleicht noch mehr 
durch ihre überraſchend ſchöne Perſönlichkeit Alt und Jung bezaubert. 
Sie tritt in der Arena auf, namentlich in einem elenden Machwerke: „die 
falſche Pepita,“ das nur durch ihre Mitwirkung einen Reiz hat, aber 
ne Zweck feiner Aufführung vollkommen erfüllt, da es immer gedrückt 
voll iſt. 

Aus Schleſien. — Die „Pr. C.“ giebt folgende Darſtellung 
deſſen, was zur Bekämpfung des Nothſtandes, namentlich in dem ſchwer 
bedrängten Laudeshuter Kreiſe geſchehen iſt: Den kleinen Grundbeſitzern 
wurden Saat⸗-Getreide-Vorſchüſſe im Werthe von 1511 Rthlr. zinsfrei 
bis zum 1. Januar 1855 gemacht, und der im Jahre 1852 zur Aus- 
leihung an Fabrikanten gewährte Vorſchuß von 3000 Rthlr. wurde bis 
zum Jahre 1855 geſtundet. An Unterſtützungen für arme Spinner und 
Weber wurden 200 Rthlr. von dem König, 80 Rthlr. von dem Ober⸗ 
Präſidenten der Provinz, und etwa 300 Rthlr. von einem Privat-Ko⸗ 
mitee zur Verfügung geſtellt. Von dem Finanz⸗Miniſter wurde ein Bei⸗ 
trag von 800 Rthlr. zur Armen-Kaſſe in den Dörfern des Domainen⸗ 
Rentamts⸗Bezirkes Grüſſau ausgeſetzt, von denen 650 Rthlr. dem Kreiſe 
Landeshut, und 150 Rthlr. dem Kreiſe Bolkenhayn zu Gute kamen. 
Die Handelskammer zu Landeshut iſt ermächtigt worden, den Reſt eines 
unter ihrer Verwaltung ſtehenden Stiftungs⸗Kapitals mit 348 Rthlr. 
zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Spinner durch Garn zu verwenden. 
Ferner hatte von dem aus dem Schweidnitzer Magazin leihweiſe verab⸗ 
folgten Brodmaterial der Landeshuter Kreis 300 Scheffel Roggen und 
der Hirſchberger Kreis 100 Centner Mehl entnnommen. Das für Un⸗ 
terſtützungs⸗-Zwecke aus den Magazinen hergeliehene oder im Großen 
angekaufte Brod⸗Material wird unter ſpezieller Aufſicht der Landräthe 


eüung. 


— — — — — 


Das 
Abounement 
betragt vlerteljabrl. für die Stabt 
Poſen 1 Rthlr. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 Rthir. 24 far. 6 pf. 
Inſerate 
(1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


Arbeiter als Zulage zu ihrem Lohne mit etwa einem halben Pfunde wö⸗ 
chentlich verabfolgt werden ſollen. Auf beiden Bauſtellen findet eine 
namhafte Anzahl von Arbeitern Gelegenheit zu einem lohnenden Erwerbe. 
Außerdem vereinigen die lokalen Armen-Verbände und die Privat-Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Vereine ihre Anſtrengungen mit denen der Regierung. 

Thorn, den 30. Juli. Zwei Tage in voriger Woche war der 
Provinzial⸗Schulrath Herr Gieſebrecht hier und hatte als Regierungs- 
Kommiſſarius mit dem Magiſtrate Konferenzen Betreffs Feſtſtellung der 
Angelegenheiten des hieſigen Gymnaſiums. Sie ſind jetzt geordnet, die 
Erweiterung unſeres Gymnaſiums zu einem Real⸗Gymnaſium ſteht außer 
Frage und bedingt dieſelbe die Berufung ſechs neuer Lehrer. Die reor⸗ 
ganiſirte Anſtalt wird erſt Oſtern k. J. eröffnet. Das Gebäude aber, 
welches die Kommune aus ihren Mitteln für die beregte Anſtalt erbaut 
hat und ihr jetzt nahezu 52,000 Rthlr. koſtet, wird ſchon dieſes Jahr 
am Geburtsfeſte des Königs eingeweiht. Ueber den dem Gymnaſium 
zugehörigen botaniſchen Garten ſchweben die Unterhandlungen noch mit 
dem Provinzial⸗Schulkollegium. Nebenbei ſei bemerkt, daß dieſer Garten 
nicht blos einer der reizendſten Punkte in der Umgebung der Stadt iſt, 
ſondern fein Beſtehen auch von einem wohlthuenden Einfluſſe auf die bis⸗ 
her in unſerer Gegend wenig beachtete Hortikultur iſt. 

Der geſegnete Ernteausfall, deſſen ſich ſo viele Tauſende herzlich 
freuen, ſcheint doch nicht Allen angenehm zu ſein. Kurz vor Beginn der 
Ernte traf hier ein Spekulant aus Stettin ein und beſuchte mehrere Land⸗ 
güter in der Nähe der Stadt. Die eigene Anſchauung überzeugte ihn von 
der reichen Ernte; aber, da er auf die Hauſſe ſpekulirt hatte, behagte 
ihm ſolche Ausſicht nicht. Der Beſagte pflückle daher taube Aehren auf 
den Feldern, band ſie in Bündel und ſchickte dieſelben nach Stettin, um 
dort den manifeſten Beweis zu liefern, daß eine ſchlechte Ernte in hieſiger 
Gegend zu erwarten ſei. Inzwiſchen iſt ſchon friſcher Roggen zu Markte 
gebracht worden; die Waare war ausgezeichnet und wurde der Scheffel 
mit 2 Rthlr. bezahlt, — ein Preis, der ſich indeß nicht halten kann. 
Der Preis der Kartoffel iſt bereits bedeutend gefallen; man bezahlt die 
Metze ſchon mit 13 Sgr. und da die Kartoffelkrankheit ſich nicht zeigt, 
iſt = Dub vorhanden, daß dieſes Nahrungsmittel ſehr billig wer- 
den wird. 

Aus unſerem Nachbarlande, wohin Ende dieſer Woche c. 50 Fracht- 
wagen mit Kolonialwaaren von hier expedirt wurden, erfahren wir, daß 
in Folge der um Mitte d. M. ftattgehabten Aushebung die meiſten Ort⸗ 
ſchaften, — jo iſt es wenigſtens in der Nähe unſerer Grenze — nur von 
Greiſen, Krüppeln und Kindern bewohnt werden. Das Aushebungs⸗ 
geſetz befreit zwar junge Familienväter von der Militärpflicht, aber dieſe 
Beſtimmung wurde wenig reſpektirt, gab vielmehr Veranlaſſung, das Aus⸗ 
e wie weiland Falſtaff zu betreiben. 

rankfurt a. M. — Ueber die Bundestagsſitzung vom 24. Juli 
| ſchreibt man der „L. Z.“: ae * N 

Die Bundes verſammlung ſchritt in ihrer geftrigen außerordent- 
lichen Sitzung zur Schlußabſtimmung über die Ausſchußanträge für den 
Beitritt der Geſammtheit des Deutſchen Bundes zu dem Oeſterreiſch⸗ 
Preußiſchen Schutz- und Trutzbündnißvertrage vom 20. April. 
Die Ausſchußanträge gingen, wie verlautet, dahin: 1) daß der Deutſche 
Bund dem eben erwähnten Vertrage beitrete, und 2) daß die in Folge 
ſeines Beitrittes erforderlich werdenden Maßregeln weiteren Beſchlußnah⸗ 
men der Bundesverſammlung vorbehalten bleiben, und daß der beſon⸗ 
dere Ausſchuß vom 24. Mai ſich in dieſem Betreffe mit der Bundes mili⸗ 
tärkommiſſion ins Einvernehmen zu ſetzten habe. Bei der Umfrage, welche 
über dieſe Anträge ſtattfand, ſprach nur Mecklenburg ſich gegen den 
Beitritt des Bundes aus; es gab zwar ſeine innige Befriedigung kund 
über die Uebereinſtimmung, welche in ſo glücklicher Weiſe zwiſchen den 
Kabinetten Oeſterreichs und Preußens beſtehe, hält indeß dafür, daß 
der Inhalt der zwiſchen den beiden Deutſchen Großmächten am 20. April 
zu Stande gekommenen Uebereinkunft weit über die Beſtimmungen der 
Bundesakte hinausreiche, und daß aus dieſem Grunde die Bundes ver⸗ 
ſammlung ſich dieſer Konvention nicht anſchließen könne; Mecklenburg 
ftimme deshalb nicht für den von dem Ausſchuſſe beantragten Beitritt. 
Herr v. Scherff, der Geſandte des Königs der Niederlande für 
Luxemburg-Limburg, erklärte im Auftrage feiner Regierung für das Groß⸗ 
herzogthum Luxemburg den Anſchluß an den Bündnißvertrag; das Her⸗ 
zogthum Limburg werde dagegen als integrirende Provinz des König ⸗ 
reiches der Niederlande, welches zur Einhaltung einer ſtrengen Neutrali⸗ 
tät entſchloſſen ſei, nur die nämliche Stellung nehmen können, welcher dieſer 
Staat beobachten werde. Der Geſandte des Königs von Danemark 
für Holſtein und Lauenburg eröffnete, daß er noch ohne Inſtruktionen 
von Seiten ſeiner Regierung zur Stimmabgabe ſei, daß indeß feine Re» 
gierung der von Oeſterreich und Preußen angenommenen Haltung ihre 
ganze Anerkennung zu Theil werden laſſe und daß Holſtein und Lauen⸗ 
burg keinem ihrer Bundesgenoſſen in der Erfüllung der Bundespflichten 
nachftehen würden. Von den Vertretern aller übrigen Bundesregierun- 
gen wurde der unbedingte Beitritt zu der Uebereinkunft vom 20. April 
ausgeſprochen. Nachdem die Abſtimmung beendet war, nahm der K. K. 
Oeſterreichiſche Bundespräſtdial-Geſandte, Herr v. Prokeſch⸗Oſten, 
das Wort und richtete eine Anrede an die Verſammlung. Zuvörderſt er» 
klärte er, daß durch die an Stimmeneinhelligkeit grenzende Abſtimmung der 
Vertreter der Deutſchen Bundesregierungen der Beitritt der Gefammtheit 
des Bundes zu dem Schutz und Trutzbündniß⸗Vertrage der beiden Deut- 
ſchen Großmächte nunmehr zum endgültigen Bundes beſchluß er- 


hoben ſel. Er wünſchte ſodann der Verſammlung Glück zu ihrem Be- 


ſchluſſe, durch welchen aufs Neue erfreuliches Zeugniß von der Eintracht 


der Deutſchen Staaten in ernſter Verwicklu 


fü rwicklung abgelegt werde ' ſch⸗ 
land, einig in ſeinem Willen und ſeinen Kräften, werde im 4 


wahren und aufrecht zu erhalten. Der 
wiederholte endlich mit beſonderer Betonung die in der gemeinſchaftlichen 


Deutſchen Bunde die ihm gebührende Einflußnahme bei den auf die wei- 
tere Entwickelung und Löſung der wichtigen Frage bezüglichen Verhand— 
lungen und Schritten geſichert ſein werde. 

Die Bundesverſammlung hat bekanntlich in ihrer 2 1. Sitzung vom 
13. d. M. ein ſogenanntes Vereinsgeſetz mit großer Majoritätfeftgeftellt. 
Nur die Geſandten von Danemark für Holſtein und Lauenburg und von 
Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg für Oldenburg befanden ſich ohne 
Juſtruktion, während ſich der Niederländiſche Geſandte auf ſeine in der 
32. vorjährigen Sitzung abgegebene Erklärung berief, wonach die Re⸗ 
gierung der Niederlande für Limburg eine Ausnahmsſtellung in Anſpruch 
nimmt. Der Wortlaut des Bundesbeſchluſſes ſelbſt iſt folgender: 

Da es im Intereſſe der gemeinſamen Sicherheit und Ordnung ge⸗ 
boten erſcheint, allgemeine Grundſätze für das Vereinsweſen in den 
ſaͤmmtlichen Deutſchen Bundesſtaaten aufzuftellen, fo haben ſich die höch⸗ 
ſten und hohen Bundesregierungen über nachſtehende Beſtimmungen ver⸗ 
einigt. F. 1. In allen Deutſchen Bundesſtaaten dürfen nur ſolche Ver⸗ 
eine geduldet werden, die ſich darüber genügend auszuweiſen vermögen, 
daß ihre Zwecke mit der Bundes- und Landes ⸗Geſetzbung im Einklange 
ſtehen und die öffentliche Ordnung und Sicherheit nicht gefährden. $. 2. 
Die einzelnen Bundesregierungen werden demnach die nöthigen Anord⸗ 
nungen treffen, um von der Einrichtung und den Zwecken eines jeden 
Vereines ſowohl im Beginne als im Laufe feiner. Criſtenz und Wirkſam⸗ 
keit Kenntniß nehmen zu können. 6. 3. In Beziehung auf politiſche 
Vereine insbeſondere muß, ſofern derartige Vereine nicht nach Maßgabe 


9. traten, wer ande fein, | 
überallhin ſeine Intereſſen und feine Rechte mit voller Wirkſamkeit zu 
„K. Bundespräſidialgeſandte 
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der Landesgeſetzgebung überhaupt unterſagt find, oder doch einer für je⸗ 


den Fall beſonders zu ertheilenden obrigkeitlichen Genehmigung bedürfen, 
die betreffende Staatsregierung ſich in der Lage befinden, nach Maßgabe 
der Umſtände, beſondere vorübergehende Beſchränkungen und Verbote er⸗ 
laſſen zu können. F. 4. Allgemein ſind für politiſche Vereine noch fol⸗ 
gende Beſchränkungen zur Geltung zu bringen; 1) Minderjährige, Lehr⸗ 
linge und Schüler dürfen ſich an ſolchen Vereinen nicht betheiligen. 2) 
Jede Verbindung mit anderen Vereinen iſt unſtatthaft. F. 5. In allen 
Bundesſtaaten muß der Landesregierung nicht nur das Recht zuſtehen, 
die Verſammlungen ſolcher Vereine, welche, ohne im Beſitze einer beſon⸗ 
deren ſtaatlichen Anerkennung, beziehungsweiſe Genehmigung zu ſein, ſich 
mit öffentlichen Angelegenheiten zu beſchäftigen, obrigkeitlich überwachen 
zu laſſen, ſondern es muß den betreffenden obrigkeitlichen Abgeordneten 
auch überall die Befugniß eingeräumt werden, jede Verſammlung eines 
ſolchen Vereins aufzulöſen, ſofern entweder die ihren Zuſammentritt be⸗ 
dingenden Förmlichkeiten nicht beobachtet worden ſind, oder aber der Inhalt 
der Verhandlungen eine in der Nothwendigkeit der Aufrechthaltung der 
Geſetze, ſo wie der öffentlichen Sicherheit und Ordnung begründete Ver⸗ 
anlaſſung darbietet. F. 6. Die bewaffnete Macht darf ſich nicht anders 
als auf Befehl verſammeln und weder in noch außer dem Dienſt berath⸗ 
ſchlagen; Verſammlungen und Vereine jedes Theils der ſtehenden Heere 
und der Landwehr zur Berathung oder Beſchlußfaſſung über militäriſche 
Befehle und Anordnungen find auch dann, wenn dieſelben nicht zuſam⸗ 
menberufen ſind, unterſagt. F. 7. Zuwiderhandlungen gegen die aus 
Anlaß vorſtehender Beſtimmungen in den einzelnen Bundesſtaaten getrof⸗ 
fenen Anordnungen find mit entſprechenden Strafen zu belegen. F. 8. 
Im Intereſſe der gemeinſamen Sicherheit verpflichten ſich ſämmtliche 


Bundesregierungen ferner, die in ihren Gebieten etwa noch beſtehenden 


Arbeitervereine und Verbrüderungen, welche politiſche, ſocialiſtiſche oder 
kommuniſtiſche Zwecke verfolgen, binnen 2 Monaten aufzuheben und die 
Neubildung ſolcher Verbindungen bei Strafe zu verbieten. 


Nördlicher Kriegsſchauplatz. 


Die Avantgarde der nach der Oſtſee beſtimmten Britiſchen Dampf-; 


Kanonenböte wird in der zweiten Woche des Auguſt in der Oſtſee ein- 
treffen. 

Stockholm, den 25. Juli. Dem „Hamb. Corr.“ wird geſchrie⸗ 
ben: „Für die Beſitznahme der Alandsinſeln hätte ſchon längſt der kleinſte 
Theil der in der Oſtſee konzentrirten Streitkräfte ausgereicht. Ein ernſter 
Widerſtand iſt hier nicht vorauszuſetzen, obwohl das Terrain gerade für 
Landtruppen ſehr ungünſtig iſt. Selbſt auf Aland, der größten der In⸗ 
ſeln, ungefahr 11 Meilen im Geviert haltend, dürfte es in günſtiger 
Jahreszeit ſchwer halten, einen Artilleriepark vorwärts zu bringen. Der 
Boden iſt uneben, oft meilenweit von durchziehenden Meeresarmen unter⸗ 
brochen, von Felſen überſäet und zerklüftet. Die Vegetation iſt dürftig, 
die Bevölkerung geringe (in Allem 13,000 Seelen), die Kommunikation 
ſchwierig, die ſtrategiſche Bedeutung gleich Null. Auf der ganzen aus 
80 bewohnten Inſeln beſtehenden Gruppe findet man kein Städtchen, 
kaum einen größeren Marktflecken. Bomarſund, oder eigentlich Skarpans 
am Bomarſund, zählt 362 Einwohner, außer der Garniſon. Von den 
vielen guten Häfen iſt keiner ſo groß und fo gut ausgerüftet, um eine 
Winterſtation für die Flotten abgeben zu können; aber auch größere Gar⸗ 
niſonen würden ſchwerlich im Stande ſein, hier einen fiebenmonatlichen 
Winterfeldzug auszuhalten, namentlich da zu deren Verproviantirung 
keine Voranſtalten getroffen find. Die vorfindlichen Vorräthe reichen 
kaum aus für den eigenen Bedarf der anſpruchsloſen Inſulaner. In we⸗ 
nigen (4—6) Wochen iſt übrigens die für einen Seefeldzug günftige Jah⸗ 
reszeit zu Ende; jede Armada wäre im Sturmwetter an dieſen klippen⸗ 
reichen Küſten verloren. Wenn dem ungeachtet die Landungs Truppen 
ſich bereits auf dem Wege befinden, ſo muß ihnen wohl eine andere, 
bisher noch verſchwiegene Direktion vorgezeichnet fein. — Die von Fran⸗ 
zoͤſichſchen und Belgiſchen Blättern gemachten Mittheilungen über eine 
ſofort in Ausſicht ſtehende Bethelligung Schwedens an den Kriegs. 
Operationen ſind völlig grundlos; am allerwenigſten würde Schweden in 
einem ſolchen Falle die Avantgarde bilden. 

Arensburg, (Hauptftadt der Inſel Oeſel am Eingange des Bu⸗ 
ſens von Riga), den 18. Juli. Das „Inland“ berichtet: „Heute Mor⸗ 
gen zeigte ſich auf der Höhe vor dem Pidduliſchen Hafen eine Engliſche 
Dampf⸗Fregatte, nach Verlauf einiger Zeit landeten im Kolinga⸗Hafen 
unter dem gleichnamigen Gute 4 Engliſche Kanonierſchaluppen, welche 
400 Mann mit Flinten bewaffnet aus Ufer ſetzten, die ſich dort aufſtell⸗ 
ten, eine gleiche Anzahl Feinde bemächtigte ſich unterdeſſen der vier im 
Hafen liegenden Prahmfahrzeuge (an Werth 3000 R.-S.), welche dem 
Arendator des Gutes, Landrath Eduard von Poll, gehörten. Die ans 
Land geſetzte Mannſchaft wurde wieder eingeſchifft und die Fregatte nahm 
mit den weggenommenen Fahrzeugen im Schlepptau die Richtung nach 
der Inſel Filſand. Alles das ging übrigens in einer halben Stunde 
9 zeigte ſich auch eine andere Fregatte, welche ſich abet 
bald g. Ein Kanonenboot, das auf die Sandbank gerieth, machte 
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fi) bald wieder flott.“ — Daſſelbe Blatt meldet 
hebliche Angriffe aus der Nähe von Reval. Mehrere Kreuzer über 
wachten fortwährend die Rhede. Auch in Valtiſchport ſetzte man Mann⸗ 
ſchaft aus Land, doch befanden ſich keine Handelsſchiffe im Hafen. 


Dem „Journ. de St. Petersb.“ zufolge iſt der — ii Lerman⸗ 
toff, Kommandirender in Sweaborg, zum Generalaudit riat in Pe⸗ 
e { num tersburg verſetzt worden und an ſeine Stelle der Contreadmiral Matuſchkin 
Erklärung Oeſterreichs und Peußens abgegebene Erklärung, daß dem f x 


nach Sweaborg geſchickt worden. 

Stettin, den 1. Auguſt. Wie auch von der „Oſtſ. Z.“ mitgetheilt, 
ſollte nach den Berichten Franzöſiſcher Blätter in Riga das Standrecht 
proklamirt und ein neuer Gouverneur ernannt fein, welcher der Kauf⸗ 
mannſchaft um ihrer „ſchlechten Geſinnung“ willen außerordentliche 


Steuern auferlegt hätte. Es liegen der „Oſtſ.⸗Z.“ jetzt zuverläſſige Nach⸗ 


richten aus Riga aus den letzten Tagen des vorigen Monats vor, nach 
denen alle dieſe Mittheilungen vollſtändig unwahr ſind. Abgeſehen von 
der Blokade lebt man in Riga wie im Frieden. Nur die Einſchiffung der 
Franzöſiſchen Truppen in Calais hat viele Einwohner von Riga in eine 
ängſtliche Stimmung verſetzt, indem man daſelbſt ziemlich allgemein der 
Anſicht iſt, daß dieſelben zu einer Unternehmung auf Riga beſtimmt ſeien, 
weil man auch dort aus den ſchon öfter erwähnten Gründen an einen 
Angriff auf die Alands-Inſeln nicht glauben will. Auch werden bereits 
Maßregeln zur Vertheidigung der Feſtung gegen einen etwaigen Angriff 
der feindlichen Flotten getroffen: viele Bäume im Feſtungsrayon ſind 
niedergeriſſen, die übrig gebliebenen Flußfahrzeuge — von eigentlichen 
See-Schiffen find nur noch einige alte in Riga — müſſen ſtromaufwärts 
bis hinter die Brücke zurück, auch das Flößholz wird zum Theil bei Seite 
geſchafft, damit der Feind es nicht zum Brückenſchlagen gebrauchen kann. 
Uebrigens beweiſen dieſe Maßregeln, mit welcher Vorſicht die dortigen 
Behörden zu Werke gehen, da ein Angriff auf Riga ſelbſt bei der 
Stärke und dem guten Vertheidigungszuſtande von Dünamünde ſo leicht 
nicht zu erwarten ſteht. — Von der Cholera war in Riga nichts zu 
merken, dagegen herrſcht fie in Dorpat, und beſonders ſtark in Reval. 


Oeſterreich. f 
Wien, den 30. Juli. Die heutige „Oeſterr. Korreſp.“ ſchreibt: 
Der Oeſterreichiſche Patriot kann gegenwärtig nur mit Befriedigung die 
Haltung der meiſten vaterlandiſchen und Deutſchen Blätter bei Be- 
ſprechung der beiden großen Tagesangelegenheiten, des Nationalan- 
lehens und der Politik Oeſterreichs in der Orientaliſchen Ange⸗ 
legenheit, beobachten. Selbſtverſtanden erklärten verſchiedene Journale 
lediglich nur die Anſchauungen ihrer Redakteure oder des Publikums, 
für welches fie berechnet find. Unſere Preßgeſetzgebung geſtattet — inner- 
halb gewiſſer durch die öffentliche Moralität und die Rückſichtsnahme auf 
befreundete Staaten gebotenen Schranken — eine ungehinderte Darle⸗ 
gung perſönlicher Meinungen über obſchwebende Fragen von öffentlichem 
Intereſſe. Jedes Blatt hat dagegen die Verantwortlichkeit für feine Meinung 
und ſeine Darſtellungsweiſe auch allein zu tragen. Die Regierung will der 
Oeſterreichiſchen Preſſe nicht vorſchreiben, wie ſie die Politik des eigenen Lan⸗ 
des oder fremder Kabinette beurtheilen ſoll: verlangen aber kann und 
wird fie von allen Blättern — um fo mehr von ſolchen, welche ihre Po⸗ 
litik in den weſentlichſten Punkten als die richtige anerkennen — daß 
von bundesgenöſſiſchen und engbefreundeten Höfen nur 


mit gebührender Achtung geſprochen werde. Die Ungeduld 


nach einer baldigen Entwickelung der Dinge in der Ortentaliſchen Kriſis 
rechtfertigt keineswegs eine unziemliche Sprache gegen die Macht, die in 
den engſten Bundes und Freundſchaftsverhältniſſen zu Oeſterreich und 
unſerem erhabenen Kaiferhaufe ſteht. (Bezieht ſich jedenfalls auf jenen 
ſehr gehäſſigen, ungebührlichen, gegen Preußens Politik gerichteten Ar— 
tikel des „Lloyd“, aus welchem die P. C. (ſ. o. Berlin) einen Auszug 
bringt. D. Red.) g at 
Sranfreic. 
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Paris, den 30. Juli. Aus Biariz erfährt man, daß der Kaiſer 
täglich ausreitet und auf dem Damme, ſo wie im Flecken ſpazieren, geht 
wobei ihn am Abende die Kaiſerin begleitet, die während des Tages häufig 
in ihrem Pavillon von Port⸗Vieux die friſche Seeluft genießt. Wie ver⸗ 
lautet, beabſichtigt das Kaiſerl. Paar den Ankauf oder den Bau einer 
Villa am Meeresufer. 1 Hann 1 10 

— ueber das Schloß Grammont, welches Ihre Majeſtäten in 
Biariz bewohnen, ſchreibt der „Meſſager de Bayonne“: „Wir haben 
dieſe herrliche Beſitzung geſtern beſucht. Ausgeſuchte Einfachheit und ein 
vollkommener Geſchmack leiteten den Künſtler, der mit der Herrichtung 
des Schloſſes zum Aufenthalt Ihrer Majeſtäten beauftragt war. In 8 
Tagen wußte Baron d'Henneville den poetiſchſten Traum der Phantaſie 
zu verwirklichen. Grammont iſt an und für ſich ſehr elegant und zugleich 
ſchattig gelegen. Mit Ausnahme des Speiſeſaales, deſſen Wände von 
weißem Marmor, find alle Gemächer mit weißen und rofenfarbenen Stof- 
fen behängt; ein ähnlicher Stoff bedeckt die Möbel. Im erſten Stocke 
befindet ſich das Schlafgemach der Kaiſerin; die Ausſicht geht auf ein 
großes Parterre, das vom Park eingeſchloſſen iſt, eine Lichtung geſtattet 
die Ausſicht auf den Leuchtthurm und das Meer. Zur Linken fieht man 
in der Ferne die Küſten Spaniens. Ueber dieſem Gemache befindet ſich 
das Arbeits-Kabinet des Kaiſers, enthaltend einen kleinen, einfachen 
Schreibtiſch mit dem Papier in Quartformat, deſſen der Kaiſer ſich aus⸗ 
ſchließlich bedient. f 

— Seit drei Tagen wurden dahier über 50,000 Fächer, zu 20 Gent. 
das Stück, verkauft; man ſieht faſt keinen Herrn mehr ohne Fächer. — 
Die Aktien der Eiskeller find um 20 Prozent geſtiegen; Paris verbaucht 
jetzt täglich 600,000 Pfund Eis. 

— Heinrich Heine iſt auf feinem Krankenlager vor einigen Wo- 
chen wieder von einem Deutſchen Landsmanne beſucht worden. Der 
Dichter liegt noch immer in feinem gegen das Tageslicht abgeſperrten 
Gemach, deſſen widerwärtige Atmoſphäre, da es nur ſelten gelüftet wer⸗ 
den kann, die aus freier Luft Eintretenden qualvoll berührt. An jedem 
Morgen wird in eine offen gehaltene Wunde im Nacken ein Doſis Mor- 
phin geſtreut, um die Schmerzen des Kranken in die Grenzen des Er⸗ 
träglichen zu bannen. Eine nahrhafte Diät hält die Kräfte des Kranken 
aufrecht. Er genießt Morgens ein aus Milch, Chokolade und Reis zu⸗ 
bereitetes warmes Getränk, und zu Mittag gebratenes Geflügel, Kalbs⸗ 
koteletts, leichtes Gemüſe u. dgl. m. Eine Flaſche feinen Bordeauxwei⸗ 
nes muß im Verlaufe des Tages die ermattenden Lebensgeiſter auffriſchen. 
Neben feinem Bette liegt ein Päckchen loſer Blätter in Oftapformat, und 
etwa zwanzig zugeſpitzte Faber'ſche Bleiſtifte. Wenn ſich Heine aufge- 
legt und ſtark genug zum Arbeiten fühlt, beſchreibt er die Blätter mit 
dicken halbzollgroßen Buchſtaben, und wechselt die Bleistifte, wenn fie 
ſtumpf geworden ſind. Er erzählte unſerem Landsmanne, daß er neu⸗ 
lich im Stande geweſen ſei, fünf Stunden hintereinander zu arbeiten. 
Als dieſer nun fragte, ob er das nicht als eine Gnade von Gott anſehe, 
antwortete Heine, getreu feinem Charakter: „Der liebe Gott macht Ex⸗ 
perimente mit mir, aber ich wünſchte, er hätte ſich einen Andern dazu 
ausgeſucht!“ Bei der Trennung forderte Heine den Freund auf, vor ſei⸗ 
ner Abreiſe von Paris ihn noch einmal zu beſuchen, da es doch unwahr⸗ 


einige noch weniger er⸗ 1 5 


N 5 iſt 
welcher den Soldaten im Orient geſtattet, einen S 


„daß ſie ſich jemals wiederſähen. Dieſer war aber durch 
des wachsbleichen Todten-Angefichtes mit dem grauen Kinn⸗ 
barte, und de jütternden Scenerie des Grabes eines Lebendigen fo 
ergriffen, K es vorzog, nur ſchriftlich von dem Unglücklichen Ab⸗ 


ſchied zu A 

“ me britannien und Irland. 

London, d „Juli. Daß in Bezug auf die Kriegsfrage gro⸗ 
ßer Zwieſpalt im Kabinete herrſcht, iſt eine offenkundige Thatfache, an 
der alle Verheimlichungs-Verſuche ſcheitern. Wenn nicht der Anzeichen 
dafür ſchon allzu viele da wären, fo würde ſchon das unſichere Auftreten 
Lord J. Ruſſell's, als derſelbe aufgefordert wurde, ſich über Ziel und 
Zweck des Krieges auszuſprechen, genügen, auch den allerungläubigſten 
von dem wirklichen Vorhandenſein dieſes leidigen Zuſtandes zu überzeu- 
gen. Der halbe oder ganze Widerruf ſeiner eigenen Worte, zu welchem 
der edle Lord ſich herabließ, die beabſichtigte Zerſtörung und wieder 
Nichtzerſtörung, das beſtändige Wiederkehren von Ausdrücken, wie „ich 
zweifle nicht daran, daß Das und Das geſchehen wird“, oder „meines 
Erachtens wäre es am beſten, wenn wir ſo und ſo handelten“, machte 
einen peinlichen Eindruck, den die Erklärung des Redners, daß nicht 
Aberdeen allein, ſondern das Gefammtminiftertum für die Kriegführung 
verantwortlich ſei, nicht zu verwiſchen vermochte. — Die „Times“ ſetzt 
abwechſelnd alle Mittel, Schmeicheleien, Ueberredung, Hohn, Schim⸗ 
pfen u. ſ. w. in Bewegung, um die Deutſchen Mächte zum Anſchluß an 
die Weftmächte zu bringen. Auch verſchmäht fie es nicht, die Rivalität 
Preußens und Oeſterreichs, das Ringen um eine Deutſche Hegemonie⸗ 
als Hebel zu benutzen. Das thut fie z. B. heute; doch ſucht ſie damit 
vornehmlich auf die Entſchlüſſe Oeſterreichs einzuwirken; denn bei Preu⸗ 
ßen, ſo ſcheint es, erwartet ſie kaum, ein geneigtes Ohr zu finden. Zu 
der Annahme, daß Oeſterreich mit den Weſtmächten cooperiren werde, 
glaubt ſie jetzt allen Grund zu haben; doch athmet ihr heutiger Artikel 
keineswegs eine beſondere Zuverſicht, und es iſt gar nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß die Times ſchon morgen wiederum einen ganz andern Ton ge⸗ 
gen Oeſterreich anſchlagen wird. 

— Aus der Unter haus-Sitzung vom 28. heben wir Folgendes 
hervor: Hutt richtet an den Präſidenten des Geheimen Rathes die Frage 
ob die Engliſche Regierung davon Kenntniß erhalten habe, daß den Sie 
gern der Vereinigten Staaten von Seiten der Daniſchen Regierung folgende 
Zugeſtändniſſe in Bezug auf den Sundzoll gemacht worden ſeien: 1) 
daß Amerikaniſche, mit Transatlantiſchen Erzeugniſſen beladene Schiffe, 
fo wie deren Ladung, wenn fie zur Ausſchiffung in einem Däniſchen Ha- 
fen beſtimmt ſei, vom Sundzolle, ſo wie von Heachtchurm⸗ und Bojen⸗ 
Gebühren vollſtändig befreit ſein ſollen; 2) daß der bisher dem Impor⸗ 
teur, wenn derſelbe in Dänemark anſäſſig iſt, bewilligte Diskonto von 
25 pt. aufhören fol. Außerdem wünſche er zu erfahren, was für Schritte 
die Engliſche Regierung gethan habe, um ahntie zoortheile für die Bri⸗ 
tiſchen Unterthanen zu erzielen. Lord J. Ruſſell erwidert, Amerika 
habe allerdings jene Vergünſtigungen verlangt; allein die Däniſche Re⸗ 
gierung habe auf Gegenleiſtungen gedrungen, welche zu bewilllgen die 
Vereinigten Staaten ſich geweigert hätten. Die Engliſche Regierung habe 
es deshalb nicht für nöthig befunden, irgend einen Schritt in dieſer An⸗ 
gelegenheit zu thun.“ 

— Die Revolution zu Gunſten der Bärte im Engliſchen Heere 
hat geſiegt; vor eini von London aus ein Befehl ergangen, 

f f Re Hnurtbarh, und wenn 
es ihnen beliebt, auch einen Kinnbart zu tragen. 15 1 ka 

London, den 29. Juli. Dem „Morning Herald“ zufolge wird 
demnächſt eine neue, 6000 Mann ſtarke Truppen-Abtheilung unter Be⸗ 
fehl des Generals Cathcart von England nach dem Orient abgehen. 

— Man glaubt allgemein, daß Admiral Stopford den erkrankten 
Admiral Corry auf der Oſtſeeflotte erſetzen wird. 1 

‚u In dem Bankerottgericht zu London ift etwas zu Tage gekom⸗ 
men, wovon die Engliſchen Blätter, „aus Patriotismus“, gar nicht 
reden, was aber den Handelsſtand im Auslande ſehr intereſſirt: die 
Praxis großer, hochreſpektabler Häuſer, falſche Wechſet 
zu ver kaufen, und großer, hochreſpektabler Banquiers, 
dieſe falſchen Wechſel wiſſentlich zu discontiren, mit dem 
beiderſeitigen Einverſtändniß, daß der Wechſel vor der Verfallzeit einge⸗ 
löſt wird. Die Banquiers in Lombardſtreet ſollen eine beſondere Scha⸗ 
tulle für ſolche Wechſel haben, die fie natürlich nicht weiter begeben. 
Ja, ſie ſollen diete Papiere gern nehmen, weil ihnen der Girant nicht 
nur nach Wechſelrecht, ſondern auch mit der Furcht vor dem Falſchungs⸗ 
Prozeß haftet. Es war längſt bekannt, daß dieſer Unfug mit den An⸗ 
weiſungen der Kolonial-Behörben in vollem Gange war. Mr. Gladſtone 
hat während dieſer Sefjion eine beſondere Bill dagegen eingebracht, ob» 
wohl man meinen ſollte, die allgemeinen Kriminalgeſetze ſeien hinreichend. 
Durch den Bankerott der Firmen Davidſon und Gordon wurde aber auch 
die Fälſchung von Privatwechſeln aktenmäßig. Zwei andere Häuſer ſind 
mit in den Bankerott hineingezogen, weil ſie ſolche Wechſel angenommen 
hatten, einen für 40,000 Llſtr. Dabei ergaben ſich noch allerlei wiſſens⸗ 
werthe Dinge. Die Falliten hatten große Geſchäfte gemacht Hit 
Firma Parris und Comp. Bei näherer Unterſuchung ergab ſich, daß 
weder Parris noch Comp. exiſtiren, ſondern daß ein Mr. Ruſſett 
alleiniger Inhaber des Geſchäftes iſt, ſich im Wohnungs Anzeiger als 
Rentier bezeichnet und einem Mr. Parris zwei Guineen wöchentlich fur 
die Benutzung feines. Namens zahlt. Ueber die Namen der Fir⸗ 
men findet keine Kontrole ſtatt, nur über Societätsverträge. (Krzztg.) 

Nußland und Polen. 

Warſchau, den 28. Juli. Nachſtehend benannte Flüchtlinge, 
die von der Amneſtie keinen Gebrauch gemacht haben, ſind nach der 
„Schleſ. Ztg.“ durch Beſchluß des Verwaltungsraths zur Strafe der Ver⸗ 
mögenstonfisfation verurtheilt worden: J. Batyeki, P. Daraſz, K. Eyſh⸗ 
mont, St. Karlowicz, J. Kleezynski, J. Krajewiez, Kam. und A. Ro- 
koſſowski, P. Stryjenski und A. Wieruski. a 

Aus Mitau wird der P. C. berichtet, daß die dortige Beſatzung 
aus 3 Regimentern Veſteht, und zwar 1) aus einem Regiment Doniſcher 
Koſaken, 2) aus dem Sumstifchen blauen Huſaren-Regiment, N 
früher in Sumat (Gouvernement Pultawa) ſtand, und 3) aus dem 
Ehſtländiſchen Jäger⸗Regiment, das früher in Libau garntfonirte. Die 
Truppen haben 13 Werſt von der Stadt ein Lager bezogen, wo ſich 
auch ein Artillerie-Park von 32 Geſchützen und den dazugehörigen Mu⸗ 
nitionswagen befindet. Die Umgegend von Polangen iſt durch 3 Ka⸗ 
vallerle-Regimenter beſetzt. 1 

Spanien. 


Der Pariſer „Moniteur“ bri t nachſtehende Depeſchen: „Ba⸗ 
vonne, den 20. Juli. Man ſchrelbt aus Madrid, daß die Königin 
eine Proklamation an die e Mil hat ee ; 
aufgenommen worden ift. Die ewachung des 
in-Gemeinfehaft amt des Sinten⸗ Infanterie übernommen. Madrid iſt ru⸗ 


en Anı 


hig. General San Miguel entwickelt viele Thätigkeit zur Aufrechthaltun 
Gutes Debug. „Bayonne, den 29. Juli. Die ri, 


es en ie Proklamation der Königin. Sie bezeugt darin den 
die en Kohl, als dem Marſchall Eſpartero ihr Vertrauen. Sie fün- 
I ie 1 Anderem den Zuſammentritt der Cortes an. Die von verſchie⸗ 
ruhig it, alten Spaniens hier angelangten Briefe melden, daß das Land 

Die Madrider Journale und Briefe vom 26. Juli ſind in Paris 
getroffen. Die „Patrie“ vom 30. Abends ſagt: „Wenn man 


nicht ein 
einigen Pri ne 77 
neral Don Patbriefen aus Madrid vom 25. glauben will, jo wäre Ge 


döwerſtanden und hätte den von letzterem eingeſchickten Bedingungen za“ 


geſtimmt. Dies könnte falls die Sach ält, einen ſehr glück 

; l J he ſich jo verhält, einen ſehr 

Sen Ginftuß auf die — ausüben.“ — Die „Madrider Zeitung” — 
„Juli enthalt folgendes vom 24. datirtes Hekret der oberen Junte. 


m een der 
wo ſie inſtallirt waren, 
1 ng der Junta obliegen. 2) 

en ſein und deren Bewachung = FAR 
Direktion des Schatzes und bie dem at — 
ihre Fonds an die Spanische Bank von mando 
verabfolgen und dieſelben der oberen Junta zur Verfügung ſtellen. 3) Die 
Mitglieder der oberen Junta werden in eben ſo viele Sektionen vertheilt 
ſein, als es ſuspendirte Miniſterien giebt, und die Erledigung der Ge⸗ 
ſchafte wird an dieſe Sektionen übergehen. 4) die vereinzelten Sektionen 
werden ſich im Depot von Leganez ſammeln und ſodann zu ihren reſp. 

Corps abgehen, je nachdem es die Umſtände e 

Na Madrider Nachrichten vom 25. hielt das Volk noch im- 
mer — ber Kar Barrikaden beſetzt; aber man hatte Pfade für Fuß 
Hänger, Pferde und Maulthiere gemacht, die Ordnung begann ſich herzu⸗ 
ſtellen, und es fanden keine Exceſſe mehr gegen Perſonen und Eigenthum 
Statt. Indeſſen war es dem „Journal des Debats“ zufolge an der Zeit, 
daß die konſtitutionelle Meinung durch eine Kundgebung, wie die Einla- 
dung der Königin zum Erſcheinen in den Straßen, an den Tag trat, da 
ſchon der äußerſte Radikalismus und ſelbſt Kommunismus ſeine Lehren 
unter den Arbeitern zu verbreiten begann und ſogar auf Betreiben der 
ausländiſchen politischen Flüchtlinge ein Journal „gegen das verbrecheri⸗ 
ſche Kapital, gegen die Ausbeutung der Menſchen, gegen den Luxus und 
gegen die Mißbräuche des Eigenthums“ veröffentlicht wurde. Der 
General Blaſer ſtand noch immer an der Spitze ſeiner Kolonne, aber 
auf die Nachricht vom Pronunciamento der Hauptſtadt hatte er die 
ung O. Donnell's eingeſtellt und ſich der Hauptſtadt genähert, 
um 2 La 4 en e l a be 9 i 
men. and er zu Alcala de San Juan zwi⸗ 
schen Cuenca und Toledo, bloß drei Tagemärſche weit von Madrid. Die 
oberſte Junta hatte, wie ſchon bekannt, einen Commiſſar an ihn abge⸗ 
fertigt mit dem Befehle, ſein Kommando niederzulegen. Was die Sen- 
dung des Generals Salazar betrifft, ſo behauptet das „Journal des De⸗ 
bats“, daß er in einer geheimen Unterhaltung der Königin Eſpartero's 


werden geſchlo 
Die allgemeine 
Kaſſen werden 


Bedingungen für die Uebernahme der Conſeil-Präſidentſchaft überreichte 
und ſich dann in den Schooß der Junta verfügte, ohne indeſſen über 


ſeinen Auftrag etwas dort mitzutheilen. — Nach der „Eſpana“ vom 25. 
hätte Iſabella die Bedingungen genehmigt, unter denen Eſpartero ſich 
ſchriftlich zur Uebernahme der Gewalt bereit erklärt hatte. 
Nach den „Debats“ dachte die Königin Iſabella ſchon vor längerer 
Zeit an eine Berufung Eſpartero's. Als im Januar San Luis und ſeine 
Kollegen der Oppoſition des Senats zu erliegen befürchteten, erklärte 
die Königin ihnen mit Beſtimmtheit, daß ſie im Falle ihres Rücktrittes 
artero berufen, ihm die Vertheidigung ihrer Autorität und ihrer Vor⸗ 
und uſammenſetzung des Kabinets, deſſen Chef 
er ſein ſolle, ganz ſeinem Gutbefinden überlaffen werde. Sie äußerte bei 
dieſem Anlaſſe: „ Ueberhaupt habe ich durchaus keine Urſache, Eſpartero 
zu mißtrauen und ihn zu fürchten. Perſonlich hatte ich mich nie über ihn 
zu beklagen; er hat mir nie zuwider gehandelt und mich in der geregelten 
Ausübung meiner Autorität nicht behindert. Seine Freunde Olozaga, 
Cortina, Madoz, La Serna kenne ich, und man wird nicht jagen konnen, 
fie ſeien nicht liberal und Fonftitutionel. Und was verſchlägt es, daß 
fie Progreſſiſten find? Seit zehn Jahren habe ich meine Miniſter der ge⸗ 
mäßigten Partei entnommen und alle ihre Schattirungen erſchöpft. Den⸗ 
noch haben meine Miniſter nicht reuſſirt, und ſtets bereiteten ihre eigenen 
Freunde ihnen die größten Schwierigkeiten. Ich mache einen letzten Ver⸗ 
ſuch; gelingt er nicht, ſo iſt mein Entſchluß gefaßt: ich wende mich an 
Eſpartero und ſeine Freunde.“ 


Barcelona, den 29. Juli. Um die Arbeiterbevölkerung zu be- 
ruhigen, hat die Behörde ein Dekret erlaſſen müſſen, welches den Ge⸗ 
brauch der Maſchinen in den Fabriken verbietet, weil durch dieſelben zu 
viele Menſchenhände erſpart würden. (!) 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen den 2 A 1 N r N 
Garniſon Tieren m August. Heute früh 7 Uhr find die beiden hier in 
Wankel nander Schwadronen des 2. (Zeib-) Huſaren⸗Regiments zum 
dirende Herr Ge — Schleſien ausgerückt. Se. Excellenz der komman⸗ 
zahlreichen Sue, geleiteten an und Hennig, umgeben von einer 

Poſen, Dieſelben bis weit vor das Thor der Stadt. 


den 2. Auguſt. 6 
Warthe war Mittags ne 11 Sat. beulige Woſſerſtand der 


ö da wegen Windmangels kein Mehl 

Wir haben hier nur Windmühlen und erſt in in 
üb N und in eben ſolcher Ent- 

2 mpfmühle. Dieſem Uebel wird aber da⸗ 

durch abgeholfen, daß Herr Oberamtm 

feine ſchon in frühern Jahren neu naht en 


3 


eſſe der hieſigen Einwohner — in Gang ſetzen und gegen Geireide oder 
für Geld zu jeder Zeit dort Mehl zu bekommen ſein wird. 
Die Bachmann⸗Kleinowſche Schauſpieler-Geſellſchaft hat in dem 
zum „Hotel zum weißen Adler“ gehörigen Grielſchen Garten ein Som- 
mertheater aufgeſchlagen und giebt dort ſeit dem 23. d. M. Vorſtellungen. 

Ju einem unweit von hier belegenen Walde wurde eine circa 5 Fuß 
lange Schlange geſehen. — Man klagt hier allgemein ſchon über Mangel 
an Regen, da dieſer zu der Sommerung und zu den Kartoffeln ſchon nö⸗ 
thig ſein ſoll. 

r Wollſtein, den 31. Juli. Auf dem am 27. d. M. hier abge⸗ 
haltenen Kreistage hatten ſich 9 Rittergutsbeſitzer, 7 Deputirte der Städte, 
und 6 Deputirte der Landgemeinden eingefunden. Auf die Propoſition, 
ob die Kreisſtände im Falle einer Mobilmachung die Pferde für die Of 
fiziere und Beamten der Provinzial⸗Landwehr beider Aufgebote und für 
deren ſtellvertretende Behörden in natura unentgeldlich geſtellten, oder 
dafür lieber die Geldvergütigung von 110 Rthlr. pro Pferd gewähren 
wollen, wurde beſchloſſen: die Pferde, ſo viel auf den Bomſter Kreis 
repartirt werden, in natura zu ſtellen. 

Zufolge einer geſetzlichen Beſtimmung müſſen Seitens der Kreiſe den 
bedürftigen Familien der zum Dienſte einberufenen Reſerven und Land— 
wehemannſchaften aus der Kreis⸗Kommunal-Kaſſe Unterſtützungen gezahlt 
werden, und muß zu dieſem Zwecke in jedem Kreiſe eine Kommiſſion ge⸗ 
bildet werden. Dieſe Kommiſſion wurde gewählt und beſteht nunmehr 
aus 6 Perſonen. 

In Betreff der Angelegenheit des Chauſſeebaues von Poſen nach 
Züllichau wurden den Kreisſtänden die eingegangenen Geſetze, wodurch 
die Richtung der Chauſſee von Poſen nach Wollſtein beſtimmt und die 
Beſchlüſſe wegen der Kreis-Anleihe genehmigt werden, vorgelegt. Außer⸗ 
dem wurde über den Fortgang des Baues und über diejenigen Maß⸗ 
regeln, welche die Kreis Bau-Kommiſſion bisher zur Beſchaffung der 
Mittel getroffen hat, Vortrag gehalten. 

Seitens der Kreisſtände des Koſtener Kreiſes, welche den Ausbau 
der Chauſſee von Alt-Boyn über Schmiegel nach Wielichowo reſp. Rak⸗ 
witz beſchloſſen haben, wurde die Frage geſtellt, ob die Stände des Bom: 
ſter Kreiſes bereit find, die Strecke von der Koſtener Kreisgrenze bis 
Rakwitz zu bauen, oder ob fie dem Koſtener Kreiſe zur eigenen Ausfüh— 
rung eine entſprechende Entſchädigung gewähren wollen. Die Kreisſtände 
gingen auf das Letztere ein, weil die Strecke von Rakwitz bis zur Kofte- 
ner Kreisgrenze viel zu klein fein würde, um darauf ein beſonderes Chauf- 
ſeegeld zu erheben, und beſchloſſen, dem Koſtener Kreiſe eine Entſchädi— 
gung von 1920 Rthlr. zu gewähren. 

Der Kreistag beſchloß endlich, dem Antrage des Herrn Kreisland- 
raths gemäß, dem Kreis⸗Commiſſariate der Allgemeinen Landesſtiftung 
zur Unterſtützung der Veteranen und hülfsbedürftigen Krieger aus den 
Jagdſcheingeldern 50 Rthlr. zu überweiſen; jedoch unter der Bedingung, 


3 Gelder nur für die Veteranen des Bomſter Kreiſes verwendet 
werden. 


Gneſen, den 1. Auguſt. Der geſtrige (Jacobi-) Jahrmarkt 
war, trotzdem derſelbe mitten in die Erndte fällt, ziemlich ſtark beſucht. 
Insbeſondere waren ziemlich viel Pferde auf dem Markte, dagegen we- 
niger Käufer. 

Donnerſtag den 3. Auguſt, dem Geburtstage des hochſeligen Königs, 
findet im Größerſchen Garten ein Conzert, Illumination und Feuerwerk 
ſtatt, und zwar zum Beſten der Wittwe Größer, deren Mann vor Kur- 
zem plötzlich geſtorben iſt, und feine Frau mit 6 Kindern in ſehr dürf- 
tigen Umſtänden hinterlaſſen hat. Der Stabshorniſt Wachs und einige 
Freunde des Verſtorbenen arrangiren das Ganze. Es wäre im Intereſſe 


der Wittwe und Kinder zu wünſchen, daß das Conzert recht zahlreich be⸗ 
Die Entrepreneurs wollen Alles fo komfortabel als mög⸗ 


ſucht würde. 
lich machen. f ir 
Mit dem 1. Oktober d. J. wird in unſerer Stadt eine Hundeſteuer 
eingeführt. Die Steuer beträgt für jeden Hund jährlich 1 Rthlr., welche 
in halbjährigen Terminen vorausbezahlt werden müſſen. Der Ertrag 
der Hundeſteuer hat vorläufig die Beſtimmung, in der hieſigen Stadt 
die Straßenbeleuchtung in allen Straßen der Stadt einzuführen (§. 18. 
des Regulativs). Reicht der Ertrag der Hundeſteuer zu dem angegebenen 
Zwecke nicht aus, ſo wird das Fehlende aus der Kämmereikaſſe erſetzt. 
Die Beiträge der Militärperfonen find zu militäriſchen Zwecken zu ver⸗ 
wenden, und werden an den Kommandanten des Ortes abgeführt. 


C Nakel, den 31. Juli. Wie es in dieſem Sommer immer an 
den Tagen vor dem 1. und 15. eines jeden Monats, wo die Schiffe von 
Hamburg nach Amerika abgehen, zu ſein pflegte, waren auch diesmal 
die Eiſenbahnzüge mit Auswanderern gefüllt. Wenn zu dem Auswan— 
derungs-Strom Nakel und deſſen nächſte Umgegend ein bedeutendes Kon— 
tingent liefert, ſo darf das weniger Wunder nehmen, wenn man die 
überraſchenden Reſultate ſieht, welche mehreren Naklern, die in Amerika 
ihr Glück ſuchten, in wenigen Jahren zu erringen gelang. Die häuft 
von dort hier einlaufenden günſtigen Briefe, noch mehr aber die dieſe 
Briefe beſchwerenden Anweiſungen auf Berliner und Hamburger Bank⸗ 
häuſer ſind ganz geeignet, in Manchem die Luſt zur Auswanderung nach 
dem gelobten Lande jenſeits des Ozeans anzufachen. Die Geldſendun⸗ 
gen, die von dort hier nicht ſelten eintreffen, ſind allerdings beträchtlich. 
Es muß hierbei beſonders rühmend anerkannt werden, mit welcher An— 
hänglichkeit unſere Jüdiſchen Landsleute in Amerika ihrer Verwandten 
in der Heimath gedenken und was für eklatante Belege ſie dafür liefern. 
Es giebt hier Leute, die noch vor wenigen Jahren in den dürftigſten 
Verhältniſſen ihr Daſein friſteten und zum Theil nur durch wohlthätiger 
Menſchen Hülfe vor den größten Entbehrungen geſchützt waren, während 
ſie jetzt durch die regelmäßige Unterſtützung ihrer Verwandten in Amerika 
in Ruhe und Behäbigkeit ihr Leben führen. Handwerker und Gewerb— 
treibende, die noch in voller Lebenskraft ſtehen und nur der Mittel be— 
raubt ſind, ſich ein genügendes Auskommen zu ſchaffen, erhalten von 
ihren Verwandten in der neuen Welt, je nach deren dortigen Vermögens⸗ 
Verhältniſſen größere oder kleinere Geldſendungen und oft in ganz kurzen 


be Heute befannt gemacht e oe Dampfmühle von Morgen ab, Zwiſchenräumen, fo daß es ihnen möglich wird, ihrem Handel oder 


„I und wahrſcheinlich auch im Inter- 


Sommertheater im Odeum. 
Donnerſtag den 3. Auguſt. Zum Beneſtz der Frau 
Franke unter gefälliger Mitwirkung des Hrn. Aſcher. 
bannen Male Nuſſen und e 1. 
itbi O0 . e 
eifengu ei in 1 Akt von Dr 


Die 
ergebenft auf, 
Genehmigung 


üchtige Frau. Luſtſpiel in 2. Akten von ae 
Die dige Taz Kapitain, oder: ‚ auf dem hieſigen 
von Vlunbefangenen. Liederſpiel in einem Akt] Poſen, den 26 


Kunft: Verein von Poſen. 
geehrten Mitglieder des Vereins fordern wir 
zu einer General-Verſammlung Behufs 
der nach dem Beſchluſſe vom 3. Okto⸗ 
ber v. J. entworfenen neuen Statuten des Vereins 
Auguſt d. J. Nachmittags 4 Uhr 


Rathhauſe ſich einzufinden. 
e „ul 1854... 
er Vorſtand des Kunſtvereins von Poſen. 


Handwerk einen Aufſchwung zu geben, der fie der fernern Unterſtützung 


Gneſen, den 30. Ju 


Bekanntmachung. 

Die Rektor⸗ und und Hilfspredigerſtelle in Gneſen, 
mit welcher ein baares Einkommen von 525 Rthlr. 
verbunden, ift vakant. — Qualifizirte Perſonen, welche 
auf dieſe Stelle reflektiren, wollen ſich mit ihren Be⸗ 
werbungs⸗Geſuchen unter Beifügung ihrer Zeugniſſe 
an den unterzeichneten e ſchleunigſt wenden. 

li 0 


Der Magiſtrat und evangel. Schulvorſtand. 


überhebt. Aber auch die Armen der hieſigen Jraelitiſchen Gemeinde 
werden oft reichlich von ihnen bedacht. So macht ein ehemaliger hieſiger 
Jüdiſcher Bürger, der vor ungefähr 15 Jahren mit ſeiner Familie aus- 
gewandert iſt und an den Ufern des Miſſiſippi eine glückliche Heimath 
gefunden hat, alljährlich und mitunter auch mehrmals im Jahre Geld» 
ſendungen an den Rabbiner oder an einen geachteten Kaufmann hierher, 


um ſie an ſeine entfernten Verwandten und an Arme, die er namentlich 


aufführt, in vorgeſchriebenen Raten vertheilen zu laſſen. Solche Züge 
von Edelmuth find in unſerer materiellen Zeit gewiß der öffentlichen An⸗ 
erkennung nicht unwerth. In der letzten Woche kamen nun außer anſehn⸗ 
lichen Geldſendungen auch mehrere dieſer in Amerika reich gewordenen 
Leute hier an, um in der Heimath die Früchte des bedeutenden Vermö⸗ 
gens, welches fie mitbrachten, zu genießen. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Den Mittheilungen der Polniſchen Zeitungen zu Folge haben im 
Königreich Polen und in Galizien in der letzten Zeit in Folge von Wol⸗ 
kenbrüchen und Platzregen abermals ſehr bedeutende Ueberſchwemmun⸗ 
gen ſtattgefunden, durch welche ganze Gegenden verwüstet worden find. 

Dem Czas wird in Nr. 169. aus der Gegend von Biecz in Gali⸗ 
zien über die Abnahme der dortigen Bevölkerung und über den dadurch 
entftandenen Mangel an Arbeitskräften Folgendes geſchrieben: 

Wenn der Regen noch länger anhält, ſo wird es uns ſchwer wer⸗ 
den, die bereits begonnene Ernte glücklich einzubringen, um ſo mehr, da 
der Mangel an Arbeitern und der hohe Tagelohn wegen der ſichtbaren 
Abnahme der Bevölkerung in unſerer Gegend immer fühlbarer wird. 
Wer ſich von der Wahrheit dieſer letztern Erſcheinung überzeugen will, der 
braucht ſich nur in unſern Dörfern umzuſehen, in denen immer mehr Tage⸗ 
löhnerwohnungen leer ſtehen, und die Urſache davon wird ihm klar wer⸗ 
den, wenn er einen Blick in die Todtenregiſter unſer Pfarreien thut, wo 
bei den Namen der meiſten Verſtorbenen die Bemerkung mors ordinaria 
(gewöhnlicher Tod) hinzugefügt iſt. Unter dem „gewöhnlichen Tode“ 
iſt aber der Hungertod gemeint. Es iſt alſo ſo weit bei uns gekommen, 
daß der Hungertod etwas ganz Gewoͤhnliches geworden iſt. Leider ha⸗ 
ben wir auch keine Hoffnung, daß es ſobald beſſer bei uns werden wird; 
denn die Kartoffeln, von denen unſere Landleute faſt auschließlich leben, 
ſind ſchon wieder größten Theils der gewöhnlichen Krankheit verfallen, 
was um jo ſchlimmer iſt, als das Getreide größten Theils durch Ueber⸗ 
ſchwemmungen vernichtet worden iſt, und daher die Theuerung bei uns 
immer größer werden wird. 

Derſelbe Correſpondent führt bittere Klage darüber, daß die Land⸗ 
güter immer häufiger in den Beſitz der Deutſchen und Juden übergehen, 
wodurch der Einfluß des Polniſchen Elementes mehr und mehr ge⸗ 
ſchwächt werde. 


Theater. 


Das Benefiz des Herrn Aſcher brachte geſtern vier Neuigkeiten, 
wovon ſtets eine die andere an burleskem Humor überbot. Der ge⸗ 
ſchätzte Gaſt hatte in allen die Hauptrolle und entledigte ſich ſeiner Auf⸗ 
gabe, ſo anſtrengend ſie war, mit unverwüſtlicher Beweglichkeit, komi⸗ 
ſcher Trockenheit, großer Zugenfertigkeit und draſtiſcher Wirkung. Be⸗ 
ſonders heben wir hervor ſeinen „Monſieur de Blé“ zu Deutſch: Doble, 
in „Commiſſionsgeſchäfte“ von Hackländer, worin ſeine Geſchwätzigkeit 
und gute Maske beſonders gefielen, als „Georg Holly“ in „Ein Bräu⸗ 
tigam, der ſeine Braut verkauft“, ſtellte er gleichfalls den leichtſinnigen 
Uebermuth ſehr gefällig dar und fein „Kanzliſt Kindler“ in „Eine Mas⸗ 
kerade“ ſtach davon durch die faſt ruͤhrende Bonhommie des einfachen, dienſt⸗ 
fertigen Menſchen äußerſt wirkſam ab; das ſinnreichſte der vier Stücke 
war „Sohn und Enkel“, worin der Gaſt den Suitier, „Onkel Theodor“ 
1 zeichnete. Herr Aſcher wurde nach allen Stücken hervor⸗ 
gerufen. 
— — — — — 


Angekommene Fremde. 


Vom 2. Auguſt, 


HOTEL DE DRESDE, Die Kaufleute Nerels aus Berlin und 5 
born aus Dettelbach; Güterbevollmächtigter v. 3 
Bedzieſzyn; die Gutsbeſitzer v. Grabowski aus Koninko, die Grafen 
Plater aus Pſarskie, Keſzycki und Probſt Klemezynski ans Blociſzewo. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſizer Roſenow aus Mo; 
ſenfelde, Rankowski sen. und jun. aus Rudy; Partikulier Wynickoweki 
aus Gueſen; die Kaufleute Laffert und Krüger aus Stettin. 

BAZAR. Gutsbeſitzersſohn von Mankowski aus Zrenica; Dekan Pol— 
ezynski und Vikarius Wachalsfi aus Obornik. 

UOTEL DU NORD. Gutsb. v. Hacki aus Zembowo; Probfl Kurowski 
aus Kamieniec und prakt. Arzt Dr. Oettinger aus Renſtadt b. P. 
HOTEL DE PARIS. Brennerei» Inſpektor Riege aus Jaroein; Königl. 
Baumeiſter Stuhlmann aus Pinne; die Gutsbeſitzer Johannes aus 
Dziekauowice, v. Pawlowski aus Slomczyce, d. Skrzydlewski und 
Partikulier v. Lutomski aus Ocieſzyno; Arzt Dr. Kapuscinski und 

und Translateur Lehmann aus Schroda. 

HOTEL DE BERLIN. Bürger Boswif aus Trzemeſzno; digtamts⸗ 
Kandidat Kögel aus Birnbaum und Kaufmann Glaß A 
HOTEL ZUR KRONE. Kaufmann Goldſchmidt aus Koſten; die 
Bierbehändler Buchholz sen. und jun. aus Yonift, Buchholz aus zuin, 
Beelitzer aus Neuſtadt b. P., Schleſinger und Kaufmann Meyer aus 

Bleſen. - 

GOLDENES REH. Lehrer Dobrzyeki aus Oſtrowo. 

SCHLESISCHES HAUS. Handelsmann Fuchs aus Koblenz. 

PRIVAT -LOGIS. Fräulein Förkel aus Cykowko, l. Markt Nr. 85. 
Fräulein Poritz aus Spandau, l. Halbdorfſtr. Nr. 10. A., Gutspäch⸗ 
ter v. Pfarski aus Ratezeivo, l. Neuſtädtermarkt Nr. 1. 

— —-— — —E—'ù——— ——— nn] 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Landrath v. Bonin in Lauenburg 
Hrn. Kreisrichter v. Fatal, in Nabe eine Tochter dem Hrn, Ober⸗ 
Amtmann H. Karbe auf Amt Gramzow. a ai 
Todesfälle. Hr. Fabrikenbeſitzer F. A. Egells und Hr. C. F. 9- 
Devaranne in Berlin, ein Sohn des Hrn. A. Diete auf Domäne Barby- 


— — — 
LOTTERIE 

Die Erneuerung der Looſe zur bevor ehenden zweit 
Klaſſe 110. Lotterie, deren Ziehung hi 7 5 N = 


beginnt, muß bei Verluſt des Anrechts dazu bis 
12,0. geſchehen. rechts dazu bis zum 


Der Lotterie -Ober⸗Einnehme⸗ Fr. Bielefeld 


ne! Bekanntmachung. | i 

Die Gemeinde der biefigen evange⸗ 
liſchen Kreuzkirche ſoll nach dem Plane des 
Ober⸗Kirchenrathes in zwei Parochien getheilt wer- 
den, von denen jede einen Theil der Stadt- und einen 
Theil der Landbewohner umfaſſen foll. a 

Zur Wahl von Repräſentanten, mit welchen das 
Königliche Konſiſtorium dieſerhalb in Verhandlung 
treten ſoll, iſt ein Termin N 

in der Kreuzkirche auf Donnerſtag 
den 10. Auguſt Vormittags 10 Uhr 
vor einem Deputirken der hieſigen Polizei- Direktion 
anberaumt worden, zu welchem alle ſtimmfähigen Ge- 
meindemitglieder von der Kanzel bereits vorgeladen 
worden ſind. 

Bei der für jedes Gemeindemitglied hochwichtigen 
Angelegenheit fordern wir jedoch hiermit noch beſon⸗ 
ders zum zahlreichen Beſuche des Wahltermins auf 
und erſuchen zur vorherigen Beſprechung ſchon um 
9 Uhr zu erſcheinen. 

Poſen, den 3. Auguſt 1854. 

Der Vorſtand der evangeliſchen Kreuzkirche. 
7 Bekanntmachung. 

Die Truppen des 5. Armee-Korps werden während 
der Zeit vom 20. Auguſt c. bis 17. September e. inel. 
in und bei Guhrau, Bunzlau, Liegnitz, Jauer, 
Goldberg zu den Herbſt-Uebungen zuſammen ge— 
zogen werden. 

Die Lieferung der während dieſer Zeit erforderlichen 
Verpflegungs- und Bivouaks⸗Bedürfniſſe foll im Wege 
des Submiſſions⸗ event. des Lizitations⸗Verfahrens 
verdungen werden und haben wir dazu einen Termin 

auf den 8. k. Mts. Vormittags 10 Uhr 
im Rathhauſe zu Liegnitz vor unſerem Deputirten, 
Intendantur⸗Rath Neumann, angeſetzt, zu welchem 
alle geeigneten kautionsfähigen Lieferungs-Unterneh⸗ 
mer, Produzenten, Handelsleute, Bäckermeiſter ꝛc. 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die nähe- 
ren Bedingungen hier in unſerem Geſchäfts lokale, jo 
wie bei dem Proviant-Amt in Glogau, den Magi- 
ſträten in Liegnitz, Haynau, Bunzlau, Jauer, 
Goldberg, Guhrau eingeſehen werden können. 

Der Schluß des obigen Termins erfolgt an dem 
genannten Tage Mittags 12 Uhr. Die Submiffionen 
werden nur von 9 bis 10 Uhr Vormittags angenom⸗ 
men und alle ſpäter eingehenden als Nachgebote zu— 
rückgewieſen. 

Poſen, den 30. Juli 1854. 

Königl. Intendantur 5. Armee-Korps. 

Bekanntmachung. 

Am Mittwoch den 16. Auguſt c. um 11 Uhr 
Vormittags ſollen auf dem hieſigen Poſthofe zwei aus⸗ 
rangirte vierſitzige Perſonen⸗Poſtwagen, unter Vorbe⸗ 
halt des Zuſchlags Seitens der Ober⸗Poſt⸗Direktion, 
durch das hieſige Poſt⸗Amt öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 

In den letzten drei Tagen vor dem Verkaufs⸗Ter⸗ 
mine werden die Wagen in den Vormittagsſtunden 
von 10 bis 12 Uhr 1 dem hieſigen Poſthofe zur 
Beſichtigung bereit ſtehen. 

Poſen, den 31. Juli 1854. 
Der Ober-Poſt-Direktor Buttendorff. 

Am 15. d. Mts. iſt auf dem St. Adalbert-Kirch⸗ 
hofe hierſelbſt die Leiche eines neugebornen Kindes in 
einem roth angeſtrichenen Sarge, welcher nur ober- 
flächlich mit Erde bedeckt war, vorgefunden worden. 
Es werden hiermit alle diejenigen aufgefordert, welche 
die Mutter dieſes Kindes, oder diejenigen kennen, 
welche das Kind beerdigt haben, ſich zu ihrer Ver⸗ 
nehmung bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Poſen, den 22. Juli 1854. 

Königl. Kreisgericht, 
Erſte Abtheilung, für Strafſachen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im hieſigen Kreiſe belegene, den Julie und 
Johann v. Rycharskiſchen Eheleuten gehörige 
Rittergut Kozuſzkowo Wola Nr. 125., land⸗ 
ſchaftlich abgeſchätzt auf 34,117 Kthlr. 21 Sgr. 1 Pf. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
s am 4. September 1854 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger 
Kaufmann Samuel Ruben Sprinz wird hier⸗ 
zu öffentlich vorgeladen. 

Inowraelaw, den 24. Januar 1854. 
Königliches Kreis-Gericht. J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In dem Hypothekenbuche des den Leon und An— 
tonie v. Zeronskiſchen Eheleuten gehörigen, im 
Samterſchen Kreiſe gelegenen adeligen Guts Gro- 
dziſzezko, zu welchem das Dorf Brzoza gehört, 
ſtanden Rubriea III. Nr. 9. für die Marianna 
v. Giefielsta 10,000 Rthlr. nebſt Zinſen aus der 
Obligation vom 17. Juni 1823 vermöge Verfügung 
vom 23 Auguſt 1824 eingetragen, und iſt über dieſe 
Poſt unterm 30. September 1824 ein Hypotheken⸗ 
Rekognitions⸗Schein ausgefertigt worden. Von dieſem 
Intabulate find inzwiſchen 5000 Rthlr. gelöſcht wor⸗ 
den und es ſoll nach der Behauptung der Beſitzer des 
verpfändeten Guts auch der Ueberreſt von 5000 Rthlr. 
nebſt Zinſeu längſt berichtigt ſein. 

Da indeſſen weder eine. Löfchungsfähige Quittung 
über die erfolgte Tilgung der letztgenannten 5000 Kthlr., 
noch auch das über dieſen Betrag lautende Dokument 
beſchafft werden kann, ſo werden hiermit die eingetra⸗ 
gene Gläubigerin Marianna v. Cieſielska, deren 
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letzter bekannter Aufenthaltsort Rozhee Wielkie 
im Bezirke Leezyee, Wojewodſchaft Mazow ien 
im Königreich Polen geweſen ſein ſoll, modo deren 
unbekannte Erben, Ceſſionarien oder wer ſonſt an die 
eingetragene Poſt Anſprüche zu haben vermeint, öffent⸗ 
lich vorgeladen und aufgefordert, ihre Anſprüche in⸗ 
nerhalb drei Monaten, ſpäteſtens aber in dem hierzu 
im Inſtruktionszimmer des unterzeichneten Gerichts 
vor dem Deputirten Kreis-Richter Pigkoſiewiez am 
14. Dezember 1854 Vormittags 11 Uhr anberaum⸗ 
ten Termine anzumelden, widrigenfalls ſie mit ihren 
Anſprüchen präkludirt und die gedachte Poſt nebſt dem 
darüber ausgefertigten Hypotheken-Dokumente amor⸗ 
tiſirt werden würden. 

Samter, den 6. Juli 1854. 
Königliches Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 

Beſitzer im Großherzogthum Poſen oder Nieder: 
Schleſien, welche geneigt ſind ihre Güter zu ver— 
kaufen oder zu verpachten und ſich mit einer Anzah- 
lung von 6- bis 8000 Rthlr. oder dito Kaution zu 
begnügen, wollen ihre Bedingungen unter II. II. poste 
restante Warmbrunn franco gefälligſt bis zum 20. 
Auguſt e. abgeben. 

Es wird gewünſcht pupillariſch ſichere Obligatio- 
nen zu erwerben. Auf die Adreſſe unter K. P. poste 
restante Posen franco erfährt man das Nähere. 


In dem mit einer höheren Töchterschule ver- 
bundene concess. Erziehungs - Institut des Unter- 
zeichneten finden noch einige Pensionairinnen Auf- 
nahme. Den Unterricht ertheilen mit dem Vor- 
steher mehrere Lehrer des höheren Schulamts 
und eine geprüfte Lehrerin, während für die 
häusliche Erziehung in entsprechender Weise ge- 
sorgt ist. Gedruckte Nachrichten über die Anstalt, 
so wie jede nähere Auskunft erhält man bei dem 
Vordteller der Anstalt. 

Filehne, Juli 1854. 


Friedrich Bläsing. 


Für Auswanderer 


(nicht über England). 

Auf Grund der mir von der Firma Knorr K Hol— 
termann in Hamburg ertheilten Vollmacht, iſt 
mir von der hieſigen Königl. Hochlöbl. Regierung die 
Erlaubniß ertheilt worden, Paſſagiere für alle von 
der gedachten Firma nach Amerika, Auſtralien x, 
zu expedirenden Schiffe anzunehmen und mit den 
Paſſagieren die Verträge abzuſchließen. 

Indem ich dies zur allgemeinen Kenntniß bringe, 
erlaube ich mir auf die rühmlichſt bekannten großen, 


ſchnellſegelnden, gekupferten, dreimaſtigen R. 
M. Slomanſchen Packet⸗ Schiffe, die mit eleganten 


Kajüten und allen Bequemlichkeiten für Auswanderer 
verſehen ſind, aufmerkſam zu machen. 
Der Haupt-Agent S. J. Auerbach. 
(Eiſenhandlung.) 


Die Maſchinen⸗Fabrik von 


C. Sehlickeysen in Berlin, 


h b 1 Nr. 38., u. 

empfie en Herren Ziegelei-Beſitzern ihre Preſſen 
für Drain⸗Röhren, Dach⸗, Hohl⸗ — 
Mauerſteine und Dachpfannen. 

Dieſe neuen Preſſen eigener Konſtruktion ſind faſt 
ganz, namentlich die Zahnſtange, der Treib-Cylinder, 
die Formen und der größte Theil des Geſtelles von 
Schmiedeeiſen, wodurch fie ſowohl leichter und dauer— 
hafter, als die bisher gebräuchlichen ſind, als auch 
viel weniger Kraft zur Bedienung erfordern, ſo daß 
hierzu auch für die größten zwei Knaben von 16 Jah⸗ 
ren genügen. 

Nachfolgende Tabelle giebt von 10 verſchiedenen 
Sorten unter Nr. J. deren ungefähres Gewicht, II. die 
Anzahl der dazu gehörigen Vorſetzplatten, III. die 
Zahl der auf einmal daraus nebeneinander hervor⸗ 
gehenden kleinſten gebräuchlichen Röhren, IV. die Zahl 
der nebeneinander hervortretenden Dachſteine, V. die 
Zahl der nebeneinander hervortretenden Mauerſteine, 
VI. 2 Rue: 


M W. enge VI. 
1) 2 Entr. 4 F. 1 R. 0 D. St. O M. St. 45 Kthlr. 
De BET 
nne een eee 
5 ⏑⁹ 8 7 ane 
DFF Aa A ae Ma +1 Be 
6) 7 6:10 - 4 2 190 
11-8 2. D.d 1a sun 2 220 
e ee RR WA he Bat ne 1 
9.10 =..0.4 18 202.29. “or Fon 
100 11% .6 + 21-8, 4% 350 


Die Leiſtungsfähigkeit jeder Preſſe läßt ſich hieraus 
leicht berechnen, da man per Tag und Oeffnung ge⸗ 
wöhnlich 1000 Stück annimmt. 

Von dieſen Gegenſtänden werden ſtets einige vor- 
räthig und zur Probe bereit gehalten. Außerdem em⸗ 
pfiehlt die Fabrik ſtabile und transportable 

Thonſchneider N 


in allen Größen, mit hölzernen oder eiſernen Bottichen. 


} Vakante Stellen. 
Für den 1. Oktober c. find noch in einigen Apo⸗ 
theken der Provinz Poſen Gehülfen+ Stellen zu be⸗ 

ſetzen. Auskunft ertheilt unentgeltlich 
Apotheker J. Jagielski in Poſen. 


Verantw. Redakteur: E. G. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von 


Eu Die erwarteten echten Limburger Käſe 
ſind eingetroffen bei 1 
ilhelmsſtr. 9, 


Jacob Appel, ® 
Friſche Pfundhefen, 

f große und kleine Sahnkäſe und 

beſte Brabanter Sardellen offerirt billigſt f 

N Michaelis Peiser . 
Frische fette Butter ä 6 gr. 8 Pf. pro Pfd., 

so wie Schweizer Käse à 6 Sgr. p 


u 


ro Pfd. ver- 
kauft die Kolonialwaaren-Handlung im Königs- 
bergerschen Hause, Wronkerstrasse Nr, 91. 

Ein routinirter Expedient, Regiſtrator, Kanzlei- 
oder Kaſſenarbeiter, kann ſofort beſchäftigt werden. 
Das Nähere in der Expedition dieſer Zeitung. 

Ein jüdiſcher Lehrer für drei Kinder, welcher mit der 
Hebräiſchen Sprache vertraut und das älteſte zur Quarta 
eines Gymnaſiums vorzubereiten im Stande iſt, findet 
gegen Vorzeigung feiner Zeugniſſe gegen ein anftän- 
diges Gehalt freier Wohnung, Koſt und Wäſche, als 
Hauslehrer ſofort ein Unterkommen bei 

A. Danielewiez 
in. Rzegoein bei Pleſchen. 

„Eine herrſchaftliche Wohnung des erſten Stod- 
„werks, nebſt Stallung, Remiſe u. ſ. w. und eine 
„dergleichen im zweiten Stockwerk des Hauſes Nr. 242. 
„am Wilhelmsplatz iſt vom 1. Oktober e. ab zu ver⸗ 
„miethen. Es kann auch der zum Hauſe gehörige 
„Garten zur Benutzung gegeben werden. 

„Nähere Auskunft ertheilt die Hauswirthin. 

„Poſen, den 1. Auguſt 1854. 

Der Seifenſiederladen alten Markt Nr. 11. iſt von 
Michaeli oder von Neujahr ab zu vermiethen. Näheres 
beim Eigenthümer. 

Concert: Anzeige. 
Donnerſtag den 3. Augnſt c. 
Abends 6 Uhr findet im Scholtzſchen Garten das 
bereits angemeldete 


große Militair⸗Concert 


Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
ochſeligen Königs 


D 
Sstedrih Wilhelm IN. 


ftatt, deſſen Ertrag den hülfsbedürftigen Kriegern des | 9 


hieſigen Land- u. Stadt⸗Kreiſes zu Gute kommen foll. 
Mit Rückſicht auf den wohlthätigen Zweck und die 
würdige Feier des Tages wird zu einer recht zahlrei⸗ 
chen Theilnahme hiermit ergebenſt eingeladen. 
Das Kommiſſariat der Landesſtiftung für 
den Land- und Stadt⸗Kreis Poſen. 
Donnerſtag den 3. Auguft: &ntenausf: 
ben, wozu ergebenft einladet 
Taube, St. Martin Nr. 57. 


Handels Berichte. | 

Stettin, den 1. Auguſt. Wetter regnig. Wind S. 

Bon Weizen find 12 W. 89— 90 Pfd. gelber in loco 
zu 90 Rt. und Kleinigkeiten 88—89 fd. do, von der 
Bahn zu 87 Rt. gehandelt : ; 

Roggen in loes ſehr geſucht, Termine ſchließen an⸗ 
gebeten, iu loco bedungen 160 W. circa 805 Pfd. ab- 
fallende Qualität 52 Rt p 82 Pfd., 50 Wr. 82 Pfd. 
54 Ri. bez., ſpäter 50 W. 82 Pfd. 56 Rt. bez., 60 W. 
85 —86 Pfd. 59 Rt. p. 86 Pfd. bez.. 86 Pfd. effektiv 
60 Rt. bez. und Sp , Kleinigkeiten 85—86 Pfo, neue 
Waare 59 Rt. bez, 82 Bid. p. Ang. 55 Mt. bez. und 


Preussische Fonds. 


— — w. 
| Zt. | Brief. | Geld. 
Freiwillige Staats-Anleihe ... .. . 4| — 98 
Staats-Anleihe von 1850ũ 44 — 941 
dito von 1852 l 41 — 94 
dito von 1853, 4 nl 
Staats-Schuld-Scheine. » . . . » 1 34. | 833 — 
Kur- u. Nenmärk. Schuldverschreib. | 34 | — — 
Berliner Stadt-Obligationen . . 2. 4 — 96 
dito gits en n öl. PTR et 0 
Kur- u. Neumärk, Pfandbriefe ... 31 — 954 
Ostpreussische dito 9 „ 1 
Pommersche dito 313 — 96 
Posensche dito 4 — 1003 
dito (neue) dito . 131 — 92 
Sehlesisehe dito 1 . 34 — 84 
Westpreussische dito 0 34 — 891 
Posensche Rentenbri eke 4 — 83 
Sehſesische dio 1 
Preussische Bankanth.-Scheine . . 4 108 — 
Kassen-Vereins-Bank-Aktien . 4 ae 
Lodisdor, ars. arm sam wie — — 11074 
Ausländische Fonds. 
|»: Brief. Geld. 
Oesterreichische Metalliques .. . 5 — | 67 
dito Englische Anleihe ] 5 5 
Russisch-Englische Anleihe... 5 941 — 
dito dito dito 44 — 804 
dito 1 — 5. Stiegl. 4 — 99, 
dito Polnische Schatz-Obl. 4 — 691 
Polnische neue Pfandbriefe 4 — 90 
dito 500 Fl. III. 4 274 — 
dito A. 300 FI ll. 5 841 — 
dito B. 200 FI. — — — 
Kurhessische 40 Rthlr. — 33 — 
Badensche 35 Fl. ei era Be | 
Lübecker Staats-Anleike ., Apıı ah _ 


— nn 


W. Decker & Comp. in Pofen- 


Berlin, den 1. August 1854. 


Krakau-Oberschlesische . » - » + * : 


Br., p. Auguſt⸗Sept. 
53 à 534 Rt. be 
Rt. bez. u. Br., 0 

Von Winterrübſen find 50. W. 8 3 


bp. Auguſt 
Gd. u. Br., 


Ak und Br. ; 
wieitns unverändert, loco ohne 

107 5 Br., p. Aug. 1142 ons 
Br.. p. Ofl.⸗Nov 13 9 
Brief 


d bez., 
Br. p Sern⸗Oftbr 124 
Br., p. Frühjahr 137 8 bez. u. 


Rüböl loco 125 Ni. Br., 127 Qt. bez. u. Gb., p. Au⸗ 


5. Auguft: Septemb 

„ Mt. Br., 12%½ Mt bez. u Gd. 4 Sepkbr⸗ O. 
127 Rt. Br., 127 Dt. bez. u. e, p Ofkt.⸗Movember 
und Nov.⸗Dezeinber 12 Rt. Br., 123 Mt. Geld und 
122 Mt. bezahlt. A 

Spiritus loco ohne Faß 323 Rt, bezahlt, 
314321 Rt. bez., p. Auguſt 31—313 
32 Rl. Br., 
Brief, 31 


mit Faß 
5 Mt. bez. u. Gd., 
p. Auguſt⸗Sept, 304 31! Rt bez, 314 Rt. 
t Gd. p. Sept⸗Okt. 28 — 29 Mt. bezahlt, 
Br. u. Gd. p. Ott. Nov. 28 Rt. Br., 274 Rt. bez. u. 
Gd. p. November ⸗Dez. 264—1 Mt. bez., 27 Rt. Br., 
263 Ni. Gd, b. April⸗Mai k. J. 264 Mt. bezahlt. 

Wind: Nordweſt, Witterung: warm, bei bewölk⸗ 
tem Himmel Ur etmas Regen. Weizen: ohne Aende⸗ 
rung, luſtlos. Roggen: zur Stelle, für Platzbedarf und 
Behufs ae eee Süden, ſehr gefragt; 
Termine höher bezahlt, eiwas ruhiger ſchli 5 i 
abgelaufene Scheine a 58 Mt, 1 89 5 2 — 


d. v ü 
loco 84 — 85 Bo. 603 und 90 Mt. und fur Ide 
vom Boden 604 p 2050 fd. bezahlt. Rüböl: feſt. 
Spiritus; einige circulireude Kündigungen kamen ſchnell 
unter; Stimmung ſehr feſt, Preiſe ſteigend. 

Cow. Hdlbl.) 


Darin, d. Scl 16 Metz. — 3 5 ” 
1 Le — 
Gen daes e e 14 6] 1 180% 
afer dito 9111026 
Buchweizen dito 1425 
Winter⸗Rübſen dito ah 
Winter⸗Raps dito . 
Erbſen dito FD 
N dito 61— 20 — 
gen. 3 1 0 fd. — 6 8 N.. 
Butter, ein Faß zu 8 Pb. 2 2175 — 
Spiritus: 
am 31. Juli ö die Tonne von N 28 882 
- 4. Auguft) 120 Ort. 380 9.92910 — 2920 — 


Die Markt - Kommiffion. 


Thermometer⸗ und Barometerſtand, ſo wie Windrichtun 
u Poſen D J 4. 4 3 uli 1854. e 


I | 1 ſtand. | Wind 
24 Juli + 14,0° | +26,3° 1283. 108. B. 
25. 415,0 427,227 10,0 & 
26. 15,7% 225081975 9/4 [S8 
27. „11,0% 4 20,0% 27 9,0 | NM. 
28. 8 10,2% 20,0% 27. 10,7 W. 
29. ＋ 8,3 19,4% 28 10 NW. 
30. / 80° 4 20,0% 281.2. 


IH. 


Aachen-Mastrichter 


1 chteh . . ae 474 
3 „ 603 
erlin-Anhaltische. . . 2. =»: 2 
dito . dito Pr UW. 1195 
rlin- Hamburger 
Bann "ak nne > 
Berlin-Potsdam-Magdeburger , 1 u 
Bo Prin A B. B. M „ . 90 
ere e, e je... 904 
ee Di. © >. 953 
Berlin-Stettiner ....,.. 0. g 1 gr 
dito dito Prior. e a 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger er: — 
Cöln-Min dener „ 111164 
dito dito Prior 99 
ano. dito, U. En, 2% 14 1013 


Düsseldorf-Elberfelder 
Kiel-Altonaer vu ee, 


— 
—h—— 


S 


WII Erie 


ito dito i 
* dito Prior. J. en 

dito Prior. III. Ser.. 901 
dito vior. IV. Ser. 15. ‚1005 
Do ROTER 4 412 
een 4. 98 
: 89 
re 34 | 1553 — 
tue] = 
111,4 4.661 
e 3 80 
Finn nn: a Bla 
n 43 98: 123 
. nn, 4 — 1732 


‚stellten sich 


